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616 Hans Oettin

und sind doch hohl und leer — die
Buchstaben tanzten, ich taumelte. —
Von dem Tag an glaubte ich es und
verachtete sie und hatte doch Mitleid
und sagte mir: sie meist es selber nicht
— und wenn Du es ihr sagst, sie glaubt
es nicht — und ich hastte mich, dast ich
es wußte, und hastte Dich, weil Du es

ihr sagtest, weil Du das schreckliche

Geheimnis nicht tief in Dir vor ihr
verstecktest und kein Mitleid mit ihr
hattest — und ich hastte mich um
meine Verachtung — und konnte doch
nicht mehr anders. — Ein Jahr lebte
ich mit den Höllengedanken. Dann
warst Du auf der Reise. Ich schlich

mich in Dein Zimmer und suchte das
Buch heraus und las das ganze Ka-
pitel: es waren Tierschädel, die durch
leere Austreibungen wie schöne edle
Menschenstirnen aussehen. — Ich
konnte lange ihr und Dir nicht mehr
in die Augen sehen. Ich schämte mich,
ich verachtete mich so sehr. Ich glaubte
sie müßte mir alles am Gesicht ablesen.
Ich wollte ihr alles, alles entgelten.
Ich wollte ihr ein Marmordenkmal
bauen, ich wollte sie zu mir in mein
Haus nehmen, ich wollte sie auf den

: Im Käfig.

Händen tragen, ich wollte sie wie
einen Engel verehren — für alle Er-
niedrigung, die ich ihr angetan. —
Und alles später — später — ich
schämte mich vor ihr in meiner Schuld
— und dann verstehe ich es nicht —
ich war — es packte mich — es war die
Gewohnheit — ich sagte und tat —
was ich nicht wollte — ich wollte es
nicht.

Matthey: Sie wußte, dast wir verdammt
waren, weh zu tun, wenn unsre tiefste
Seele wohl tun und heilen wollte,
Sie kannte unsre tiefste Seele.

Schura: Jetzt kann ich ihr nie nie mehr
sagen, wie lieb ich sie habe.

Hedi: Sie wußte es. Sie hat heute Ihr
Bild gefunden — dort — Schura —
in Ihrem Buch.

Schura: Mein Heiligenbild!
Hedi: Sie sah, wie schön die Stirn be-

leuchtet ist. Sie sah die Rosen und
glühenden Herzen und war so glück-
lich! Sie sagte: Nun ich das gesehen,
kann mich nichts mehr traurig machen.

Schura (stürzt weinend bei ihrem Kopf
nieder und umschlingt ihren Hals und küßt
sie auf die Stirn) : Mama! Mama!

Vmfaß^ àie Welt
O was ich trànenà fühlt' in lknabenjahren,

Was still in ahnungsvoller Seele schlief,

lkann nun bewußten Wandels sie erfahren:

Daß eine Stimme sie bei Namen rief.

Das eitle Gut, dran sich das Herz gekettet

In leicht zufriednem jugendlichem Drang —
Es wirst's, erkennend, gläubig hin und rettet

Sich in den höheren Zusammenhang.

Sprengt Wachstum so die Schale muntrer Jugend,

And wenn die Seele blühende Freuden flieht:
Strahlt über ihr das Pflichtgebot der Tugend,
Das sie in streng geschloßne Bahnen zieht.

Den Reichtum ahnt sie schon vollkommner Handlung
And daß die ernsten Jahre stiller Wandlung
Mit seligen Zeichen tief ins Herz geschrieben:

Amfaß die Welt in grenzenlosem Lieben. s-org uaffer, Bern.
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